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Mit den Gratis-Beilagen:

Amkliche Bekanntmachungen.

Die Straße zwiſchen Burgliebenau
und Döllnitz iſt vom 9. d. M. ab für
den Verkehr wieder frei.

Nur bei Döllnitz muß vorläufig noch eine
kurze Strecke geſperrt bleiben und der Weg
inzwiſchen durch das Dorf genommen werden.

Meuſchau, den 8. Septbr. 1889.

Der Amtsvorſteher.
L TTTT

Merſeburg, den 9. September 1889.

Politiſche Wochenſchau.
Des Sedantages Feier iſt ruhig, aber

froh vorübergegangen. Von jeder offiziellen
Feier war Abſtand genommen. Der Kaiſer und
die Kaiſerin haben ſich jetzt nach Dresden
begeben, und wohnt der Kaiſer als Gaſt des
Königs Albert von Sachſen den großen Manövern
des 12. Armeekorps bei. Wann der Kaiſer
Alexander nach Berlin kommen wird, iſt auch
heute noch eine offene Frage; tiefſinnigen
Grübeleien ſich darüber hinzugeben, hat keinen Zweck.

Kommt der Czar, ſo iſt er da; bleibt er fort,
nun, ſo geht die Welt noch lange nicht unter.

Ueber die in den letzten Tagen ſo viel be-
ſprochenen neuen Militärvorlagen für
den Reichstag iſt jetzt etwas Genaueres
bekannt geworden, doch weiß man noch immer
nicht, ob es ſich nur um die Errichtung von zwei
neuen Armeekorps aus den vorhandenen Truppen
beſtänden, eins in Metz und eins in Danzig
oder Bromberg, handelt, oder ob noch größere
Forderungen im Hintergrunde harren. Die mit
der Neuformation von zwei neuen Armeekorps
verbundenen Koſten wird der Reichstag ſicher
ohne großen Widerſtand genehmigen, ausführ-
lichere Debatten könnten ſich nur an noch
weitergehende Vorlagen knüpfen.

Jn ElſaßLothringen ſcheint man einige
Zeit hindurch angenommen zu haben, in Folge
der Kaiſerreiſe möchte der Paßzwang an der
Grenze aufgehoben werden. Jn unzweideutiger
Weiſe iſt aber mitgetheilt, daß hieran nicht zu
denken iſt. Nicht unmöglich iſt es, daß einige
Milderungen eintreten, und hiermit würde für
die friedlich geſinnten ElſaßLothringer ja ſchon
viel gewonnen ſein. Drei franzöſiſche Unter
thanen, welche in der Grenzſtadt Markirch deutſch
feindliche Demonſtrationen veranſtalteten, ſind
aus dem Reichslande ausgewieſen worden. Endlich
find auch, was hier gleich erwähnt ſein mag,
die vor mehreren Wochen in Süd Frankreich
verhafteten deutſchen Studenten wieder freige
laſſen worden. Mit den deutſchen Spionen iſt
es alſo wieder einmal nichts geweſen!

Jn der Kolonialpolitik hat es großes
Intereſſe erregt, daß der Sultan von Zanzibar
die Somaliküſte an die engliſche oſtafrikaniſche
Geſellſchaft abgetreten hat. Dieſes Gebiet war
ſchon 1886 von dem ſpäter ermordeten Dr.
Jühlke für die deutſche Oſtafrikageſellſchaft er

worben worden, doch war dieſe Beſitzergreifung
von der Reichsregierung nicht anerkannt worden.
Aus dieſem Grunde ſcheint auch die deutſche
Kompagnie, obgleich ihr ſonſt eigentlich das Ge-
biet gehört, von einem Proteſt gegen die britiſche
Annection abſehen zu wollen. Ueber das Peters-
ſche Emin-Paſcha- Unternehmen laufen
wieder einmal ſich direkt gegenüberſtehende Nach
richten um. Nach den deutſchen Mittheilungen
iſt Peters auf dem Vormarſch zum Kenia-Ge-
birge begriffen, nach engliſchen Nachrichten hat
er indeſſen Streit mit den Eingeborenen gehabt
und nach Witu zurückkehren müſſen. Der Sul-
tan von Zanzibar zeigt ſich, nachdem ſein ränke-
ſüchtiger Vezier Badakſchmar geſtürzt iſt, jetzt
durchaus deutſchfreundlich. Er hat eine beſon-
dere Deputation nach Berlin abgeſandt,
welche den Kaiſer zu ſeiner Thronbeſteigung
beglückwünſchen fol. Hauptmann Wiß-
mann bereitet einen Zug nach der tief im Jn-
nern liegenden Station Mpwapwa vor, welche
bekanntlich im Juli von dem Araberführer Bu-
ſchiri überfallen wurde, wobei ein deutſcher Be-
amter ſeinen Tod fand.

Der Wahlkampf für die am 22. September
ſtattfindenden allgemeinen Neuwahlen zur
Deputiertenkammer iſt in ganz Frank-
reich jetzt in vollem Gange und die einzelnen
Redner faſſen ſich gerade nicht mit Glaceehand-
ſchuhen an. Boulangers Freunde tiſchen Tag
für Tag zur Reklame die Behauptung auf, der
General werde noch vor den Wahlen nach Paris
zurückkehren, aber der tapfere Herr denkt offenbar
nicht daran. Bisher wenigſtens hilft er ſich
mit allerlei Ausreden, wie: er wiſſe noch nicht,
was er thuen werde, u. ſ. w. Auch der Graf
von Paris, das Haupt der Familie Orleans,
hat ein Wahlmanifeſt an die Franzoſen erlaſſen.
Die Zeitungen haben ſich damit ſehr ſtark be-
ſchäftigt, das Publikum aber faſt gar nicht, und
das Ganze kann höchſtens als ein tüchtiger
Schlag ins Waſſer gelten.

Alt- England hat ſeine liebe Noth mit
dem großen Streik der Londoner Dock-
arbeiter, deſſen Führung jetzt die extremen
Sozialiſten an fich geriſſen haben. Den Streiken
den ſind ganz erhebliche Unterſtützungen zuge-
gangen. Der gemäßigte Theil der Dockarbeiter
iſt aber ſchon wieder thätig und im Laufe dieſer
Woche dürfte der Streik ſeinem definitiven Ende
entgegengeführt werden.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich hat
ſich nach Galizien zu den großen Manövern be-
geben und iſt dort von der Bevölkerung überaus
herzlich empfangen worden.Mit vieler Mühe iſt es der italieniſchen
Regierung gelungen, den drohenden Bankkrach
zu beſchwören. Es ſind ſo viele Mittel aufge
bracht worden, daß die wankenden GeldJnſti-
tute ihre dringendſten Verpflichtungen haben er-
füllen können. Aus Abeſſynien wird be-
richtet, daß die Jtaliener ihre Stellungen immer
weiter ausdehnen und ſich im Gebirge ver-
ſchanzen. Der König Menelik von Schoa iſt
von faſt allen Provinzen als Negus anerkannt
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Gegenwart italieniſcher Abgeſandter krönen laſſen.

Aus Kreta liegen keine Mittheilungen vor,
welche beunruhigend wirken könnten.

Deutſchland. Die Kaiſertage in
Dresden verlaufen in glänzender Weiſe ohne
alle Störung. Dem feierlichen Einzuge am
Donnerſtag Abend folgte am Freitag die große
Parade des 12. Armeekorps bei Oſchatz und
Abends in Dresden eine großartige Kundgebung
der Bürgerſchaft, bei welcher dem Kaiſerpaare
enthuſiaſtiſche Ovationen bereitet wurden. Sonn
abend war Korpsmanövern gegen einen
markierten Feind. Der Kaiſer und der
König von Sachſen waren bis Döbeln gefahren
und ſtiegen dort zu Pferde. Das Gefecht ſelbſt wurde
durch einen langen Artilleriekampf eingeleitet.
General Feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen
entwickelte die geſammte Korpsartillerie gegen die
Front des Gegners und folgte dann mit der Jnfan-
terie. Der Gegner wurde trotz glänzender Kavallerie-
Attacken geworfen. Der Kaiſer trennte ſich auf
dem Gefechtsfelde wiederholt vom Könige Albert,
den Vormarſch der einzelnen Kolonnen beobach-
tend und die Stellungen des markierten Feindes
abreitend, und ſprach nach Schluß der Uebungen
dem Prinzen Georg ſeine volle Anerkennung aus.
Darnach erfolgte die Rückkehr nach Dresden.
Jnzwiſchen hatte die Kaiſerin Victoria
Au guſta die ſächſiſche Hauptſtadt wieder ver
laſſen und war direct nach Potsdam zurück-
gereiſt. Abends wurde im Dresdener
Stadtſchloſſe großes Paradediner abge
halten. Bei demſelben trank König Albert
auf das Wohl des Kaiſers, indem er betonte,
wie er in ſchweren und guten Tagen
getreu zu Kaiſer Wilhelm J. geſtanden,
ſo werde er auch freudig Kaiſer Wil-
helm II. folgen, wenn es die Gefahr
des Vaterlands fordere. Der Kaiſer
dankte herzlich und wies auf die nahen Bezieh-
ungen hin, in die er ſchon durch ſeinen Vater,
den Kaiſer Friedrich, zu König Albert getreten
ſei. Er trinke auf das Wohl des Königs und
des ſächſiſchen Heeres. Nach der Tafel beſuchten
die fürſtlichen Herrſchaften das Hoftheater, in
welchem zwei Luſtſpiele gegeben wurden. Nach
dem erſten traten die Fürſtlichkeiten auf den
Balkon hinaus und folgten dem von allen
Muſikkorps der ſächſiſchen Truppen unter Leitung
des Muſikdirektors WaltherLeipzig dargebrachten
Zapfenſtreich. Der Theaterplatz war glänzend
erleuchtet und von einer enormen Menſchen
menge bedeckt. Am Sonntag fand bei Oſchatz
Feld gottesdienſt ſtatt, heute Montag wer
den die Diviſionsmanöver beginnen.

Die „Poſt“ bringt folgende Mittheilung
„Der Tag der Abreiſe der Kaiſerlichen
Majeſtäten nach Jtalien im Oktober ſteht
noch nicht ganz feſt; die Beſtimmung darüber
hängt von Umſtänden ab, die ſich noch nicht
überſehen laſſen.“ Welcher Art dieſe „Um-
ſtände“ ſind, wird nicht geſagt.



Die Lüb. Ztg. meldet unter Vorbehalt,
daß der Kaiſer eventuell am 16. oder 17. d.
M. in Wis mar an weſend ſein werde,
nachdem die Manöver des 10. Armeekorps in
Hannover beendet ſind. Dem Vernehmen nach

ſoll den des bei Wismar abzuhaltenden Manövers eine Küſtenvertheidig-
ung bilden, wobei der Angriff einer feindlichen
Flotte als Vorausſetzung gedacht iſt.

Die Kaiſerin Friedrich wird in der
Mitte dieſes Monats auf einige Tage nach
Berlin kommen. Nach Abſchluß der Hochzeits
feierlichkeiten in Athen gedenkt die hohe Frau
den Winter in Jtalien zuzubringen. Römiſche
Blätter berichten, die Kaiſerin gedenke auch dem
Papſte einen Beſuch abzuſtatten.

Prinz Heinrich von Preußen wird
auf ſeiner Mittelmeerreiſe auch nach Konſtan
tinopel kommen.

Herr von Scholz geht, vorläufig
wenigſtens, nicht! Die Nordd. Allg. Ztg.
bringt folgende Zeilen: „Die Zeitungen be-
ſchäftigen ſich neuerdings mit dem Rücktritte des
Finanzminiſters von Scholz und behandeln
denſelben als eine ausgemachte Thatſache. Wir
ſind in der Lage, die betreffenden Nachrichten
als müſſige Erfindungen zu bezeichnen Herr
von Scholz iſt augenleidend und hat zur Wieder-
herſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren
Urlaub angetreten. Von einem Rücktritt des
Miniſters iſt in amtlichen Kreiſen nichts be
kannt.“

Jtalien. Jn Turin wurde am Sonnabend
die Taufe des Sohnes des Herzogs von Aoſta
in Gegenwart des Königs und der königlichen
Familie durch den Erzbiſchof von Turin voll-
zogen. Ein im Turiner Gebiet ausgebrochener
großer Tuchmacher Streik iſt durch friedliche
Vereinbarung geſchlichtet worden.

OeſterreichUngarn. Der Statthalter
von Böhmen, Frhr. von Kraus, welcher den
Czechen gegenüber etwas gar zu große Nach-
giebigkeit zeigte, iſt aus „Geſundheitsrückſichten“
von ſeinem Poſten zurückgetreten. Sein Nach-
folger iſt der Graf ThunHohenftein geworden.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat die Er
richtung einer neuen ſchweren Batterie bei jedem
KorpsArtillerie Regiment zu vier Geſchützen zum
1. Januar 1890 angeordnet. Ferner ſollen in
dieſem Herbſt in Bosnien und der Herzegowina
vier Jnfanterie-Kompagnieen und vier Bataillons-
ſtäbe neuerrichtet werden. Bei den öſter
reichiſchen Kaiſermanövern in Jaroslaw ſind zwei
Oberlieutenants Nachts an verſchiedenen
Punkten überfallen, zuerſt mit Keulen-
ſchlägen betäubt und dann mit Säbeln
ſchwer verwundet worden. Der eine der
verletzten Offiziere iſt bereits geſtorben, der
zweite liegt hoffnungslos darnieder. Die Thäter
ſind noch nicht ermittelt. Es ſcheint ſich um
ein politiſches Verbrechen und nicht um
einen Raub zu handeln.

Frankreich. Es ſieht nun feſt, daß Bou-
langer vor den Wahlen nicht nach
Frankreich zurückkehren wird, da die
Regierung nicht im Traume daran denkt, ſein
Verlangen, ihn ſofort vor ein Kriegsgericht zu
ſtellen, zu erfüllen. Boulanger und ſein Freund
Rochefort, der zehnmal bedeutender in geiſtiger
Beziehung iſt, als der General, haben nun am
Sonnabend durch einen Gerichtsvollzieher die
geſetzlich vorgeſchriebene Urkunde, durch welche ſie
ihre Kammerkandidatur für Paris anmelden,
beim Seinepräfekten abgeben laſſen. Die Re-
gierung hat erkannt, daß ſie außer Stande
iſt, die Abſtimmung auf dieſe Namen zu ver-
hindern, und daß allein den Kammern das Recht
zuſteht, die Wahlen ſpäter für ungiltig zu er
klären. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Tirard gab Sonnabend Abend zu Ehren des
in Paris anweſenden Gladſtone ein Bankett.
Der alte Herr gab in ſeiner Tiſchrede ſeiner
Bewunderung für die Ausſtellung Ausdruck und
äußerte ſich voll Lobes über die franzöſiſche Re
ierung, welche er während der zehn Jahre habeſhäten lernen, die er an der der eng

liſchen Verwaltung geſtanden. Die Rede wurde
natürlich mit lautem Beifall aufgenommen.

England. Der Londoner Dockarbeiter-
ſtreik dauert doch noch weiter fort:
Die Streikkomitees haben die prinzipielle ſchon
angenommene Offerte der Dock Verwalt
ungen, jetzt 5 Pence, zum 1. Januar 6 Pence

pro Stunde zu zahlen, hinterher wieder ver-
worfen und verlangen ſofort 6 Pence, die von
den Werftbeſitzern bewilligt ſind. Die Dockver-
waltungen jwollen darauf aber nicht eingehen
und ſo wird weitergeſtreikt.

Türkei. Die Türkei will angeblich die Zu
ſammenziehung ruſſiſcher Truppen an der arme-
niſchen Grenze zum Gegenſtande eines Rund-
ſchreibens an die Mächte machen.

Rußland. Der Czar hat der Prinzeſſin
Militza von Montenegro, die vor Kurzem einen
Großfürſten heirathete, den Titel Kaiſerliche
Hoheit“ zuerkannt. Jn allen Kirchen finden
Sammlungen für die nothleidenden Montenegriner
ſtatt, welche in Folge einer totalen Mißernte in
eine grauſame Zwangslage gerathen ſind.

Amerika. Jn Montevideo iſt ein Kom
P gegen das Leben des Präſidenten

ejas entdeckt worden. Man beabſichtigte
nichts Geringeres, als den Präſidentſchaftspalaſt
mit der ganzen Regierung durch Höllen-
maſchinen in die Luft zu ſprengen. Bei
dem Transport der Maſchinen, welcher in einer
Kiſte erfolgte, erregte die letztere die Aufmerk-
ſamkeit der Polizei, welche nun bald volle Klar-
heit hatte. Soweit die Verſchwörer in der
Stadt anweſend waren, wurden ſie in aller
Stille ohne Geräuſch aufgehoben.

Provinz und Umgegend.
F Freiburg, 6. Sept. An Stelle des

Vikars Herrn Renke, welcher zum 1. Okt. nach
Eulau verſetzt wird, iſt Herr Mädel aus Frauen
walde bei Ortrand zum Lehrer an hieſiger Bür
gerſchule gewählt worden. Die Einführung
des Herrn Diakonus Wolf, bisher Pfarrer in Horn-
burg, findet am 15. September durch Herrn Super
intendent Miſchke ſtatt.

Schraplau, 5. Sept. Am Mittwoch
feierte das Chriſtoph Ecke'ſche Ehepaar hierſelbſt,
umgeben von Kindern und Kindeskindern, das
Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar war
früher der Briefbote unſeres Städtchens und
wurde ihm an ſeinem Jubelfeſte in Anerkennung
ſeiner treuen Dienſte, im Namen Sr. Majeſtät
des Kaiſers, von Herrn Paſtor Kuhl ein Ge-
ſchenk von 30 M. überreicht. Das Jubelpaar
wurde von Neuem kirchlich eingeſegnet.

f Naumburg, 6. Sept. Das Zuſtande-
kommen der Aufführung des Devrient'ſchen
Lutherfeſtſpieles iſt geſichert. Die erſte Auf
führung iſt für den 10. November vorgeſehen
und haben ſich zur Uebernahme von Rollen
Herren und Damen aus den beſten Kreiſen der
Stadt bereit erklärt. Luther wird durch Herrn
Oberregiſſeur Hofſchauſpieler Paul Brock ge-
geben werden, während die Rolle der Katharina
von Bora durch die bekannte Schülerin Devrient's,
Fräulein Kuhlmann, dargeſtellt werden ſoll.
Das Etabliſſement „zur Reichskrone“ ſoll von
einer Brauerei Aktiengeſellſchaft in einem Leip-
ziger Vororte käuflich erworben worden ſein.
Bei einem am ſogenannten Nierenſchlag hier-
ſelbſt zugrunde gegangenen Pferde fand ſich bei
der Sektion die linke Niere durch Entartung
ſo vergrößert, daß dieſelbe 82, ſage zweiund
achtzig Pfund wog. Die qu. Funktionen ge-
ſchahen daher durch die rechte Niere allein. Das
Pferd hatte bis tags vorher gearbeitet, zeigte
ſich aber beim Arbeiten in letzter Zeit aſthmatiſch.

F Halle, 7. Sept. Die Feſtfreude des 4.
Allgemeinen deutſchen Bergmannstages iſt zuletzt
noch recht getrübt worden. Heute Morgen iſt
im Hotel „zum Kronprinzen“ der Kaiſerlich-
Oeſterreichiſche Berghauptmann Herr Johann
Lhotsky aus Prag in Folge eines Herzſchlages
geſtorben. Mit ſtürmiſcher Begeiſterung hatte
ſein am Donnerſtag beim Feſtmahle ausgebrachter
Toaſt die ganze Feſtverſammlung erfüllt ſein
Tod hat die Collegen und Feſtgenoſſen plötzlich
in tiefe Trauer verſetzt.

f Eisleben, 6. Sept. Bereits ſeit einigen
Tagen iſt hier das Gerücht verbreitet, daß im
benachbarten Wimmelburg Perſonen an der
Trichinoſis erkrankt ſeien, jedoch wurde der
Nachricht wenig Glauben beigemeſſen. Leider
hat ſich dieſelbe beſtätigt und ſind nicht nur in
dem genannten Dorfe 4 Perſonen erkrankt,
ſondern auch eine gleiche Anzahl in Ahlsdorf,
ſowie 7 Perſonen in unſerer Stadt und 1 in
Hergisdorf. Die Krankheit iſt auf den Genuß
von trichinöſer Schweinskarbonade bezw. ge

hackten Schweinefleiſches zurückzuführen. Die
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

Ein Unfall ereignete ſich beim Einzuge des
Kaiſerpaares in Dresden. Als der glänzende
Wagenzug kaum den Vorplatz vor dem Bahn-
hofe verlaſſen hatte und in die Feſtſtraße ein
biegen wollte, ſetzte ein dort aufgeſtelltes Muſik-
korps mit einem mächtigen Paufenſchlage ein,
Jn Folge deſſen ſcheute das Pferd des den Zug
führenden Stallmeiſters, bäumte ſich hoch auf
und der Reiter parierte das ſtörrige Thier,
aus dem Zuge rechts ausbrechend. Jn. dem
ſelben Augenblick war der Wagen mit der Kaiſerin
und der Königin von Sachſen herangekommen.
Der Stallmeiſter vermochte das Pferd kaum
mehr zu bändigen und das hochaufſteigende
Thier ſchien ſchon mit den Vorderhufen den
Schlag des Wagens der hohen Damen zu berühren
Die Kaiſerin erhob ſich blitzſchnell von ihrem
Sitze und machte mit der Hand eine abwehrende
Bewegung nach dem Reiter hin, worauf dieſer
das Pferd noch gewaltſam herum riß und aus
dem Sattel glitt, ohne die Zügel aus der Hand
zu laſſen.

Kaſſel. Vor einigen Tagen haben wir
die Verhaftung des Räubers Klotzbach gemeldet,
der in Heſſen ſein Unweſen trieb. Die Nachricht
war heſſiſchen Blättern entnommen, welche zu
gleich eine romantiſche Schilderung der Gefangen-
nahme des gefürchteten „Rinaldo Klotzbach“
brachten. Während ſämmtliche Gendarmen
Heſſens den Räuber, auf deſſen Ergreifung ein
anſehnlicher Preis geſetzt war, vergebens ver
folgten, ſollte ein Landmann ihn im Schlafe
überraſcht und mit großer Gewandtheit gefeſſelt
haben. Leider war die Erzählung ebenſo wenig
wahr, wie die Thatſache der Ergreifung Klotz-
bachs ſelbſt. Klotzbach raubt, wie die „Heſſ.
Morgenztg.“ meldet, munter weiter. Der heſſiſche
Rinaldo hat gegenwärtig ſein Quartier in
Thüringen aufgeſchlagen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen

Dresden, 9. Sept. Von den Kaiſer-
manövern in Sachſen wird noch berichtet:
Zahlreiche Ordensverleihungen find erfolgt. Die
höchſten ſächſiſchen Auszeichnungen erhielten Graf
Walderſee und Kriegsminiſter von Verdy, Ober
bürgermeiſter Dr. Stübel erhielt den rothen
Adlerorden zweiter Klaſſe. Bei Oſchatz fand
Sonntag früh 10 Uhr der Feldgottesdienſt
ſtatt, an welchem Mannſchaften der 1. Diviſion,
etwa 2 Regimenter Jnfanterie, die Karabiniers
und Artillerie theilnahmen. Der Ort lag in
einer kleinen Mulde, am Fuße des Hügels war
das Zelt für den Kaiſer aufgeſchlagen, dahinter
ſtand in 2 Kolonnen den Hügel hinauf die Jn-
fanterie, Kavallerie und Artillerie rechts und
links davon. Jn der Mitte war der Feldaltar
aus Trommelpyramiden hergeſtellt. Der Kaiſer
erſchien in Uniform ſeines ſächſiſchen Regi-
mentes, der Prinz Albrecht in Dragoner Uni-
form. Der Kaiſer trat unter den Baldachin und
Prinz Albrecht etwas ſeitwärts dahinter. Die
übrigen fürſtlichen Perſonen und Graf Walder-
ſee ſtellten ſich rechts vom Zelt, die Kriegs
miniſter von Verdy und von Fabrice links auf.
Diviſionspfarrer Heinemaun hielt die Predigt
über Paulus Wort: „Jſt Gott für uns, wer
ſoll wider uns ſein Nach dem Gottesdienſt
unterhielt fich der Kaiſer längere Zeit mit den
Miniſtern und dem Geiſtlichen, um 11 Uhr
ging es zu Wagen nach Oſchatz zurück. Hier
ſtand der Sonderzug, welcher auf der Fahrt
nach Dresden in Coswig anhielt. König Albert
empfing hier den Kaiſer und geleitete ihn zum
offenen Wagen. Zwei allerliebſte Mädchen
überreichten dem Kaiſer kleine Bouquets, wofür
er lächelnd dankte. Während dann das Gefolge
nach Dresden weiter fuhr, begaben ſich die
Majeſtäten, nur von zwei Flügeladjutanten be
gleitet, nach der Moritzburg, wo auf Sauen ge
ieg wurde. Um 5 Uhr war dort auch Familien
tafel.

Antwerpen, 9. September. König Leopold
hat am Sonntag den durch die Patronen-
kataſt rophe ſo ſchwer heimgeſuchten Bewohnern
von Antwerpen einen Beſuch abgeſtattet. Der
König, der lebhaft begrüßt wurde, beſuchte die
Verunglückten in den Hospitälern, ſowie die
Unglücksſtätte. Ausgiebige Hilfe iſt verſprochen.

Der Brand iſt jetzt in der Hauptſache gelöſcht.



Für Taube.Eine Person, welche durch ein einfaches
üttel von 25jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
echreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.

7 Aus nen.
Mobiliar- Auction.

Mittwoch, am 11. d. Mts. von Vor-
mittags 9 Uhr ab werde ich im Local „zur
guten Quelle“, Saalſtraße Nr. 9 hierſelbſt
sehr gut erhaltene Mobilſar-

Gegenstände als:
1 Sopha, 1 Kleider und 2 Speiſe-
ſchränke, 8 Bettſtellen mit Mat-
ratzen, div. Stühle und Tiſche, 1
Nähtiſch u. 1 Kommode, 1 Kinder-
tiſch u. dito Stuhl, div. Kinderſpiel-
zeug, 1 Tönnecken'ſches Kinder-
ſchreibpult, 1 Anzahl Oeldruck u. a.
Bilder, Figuren, Vaſen u Leuchter,
1 Zinkwanne, ferner div. Kleidungs-
ſtücke, zum Theil neu und Leinen-
zeuge, 1 Waldhorn, 2 Glühlicht-
Sparlampen u. dergl. mehr meiſt
bietend öffentlich verſteigern.

Merſeburg, den 3. September 1889.

BFried. VI. Kunth.
Oeffentlicher

aus verlicaut!
Mittwoch, den 11. d. Mts., Nachmittags

2 Uhr werde ich im Gaſthof „zur Stadt Leipzig“
das auf hieſigem Neumarkt Nr. 21
belegene Cantor Becker'ſche Hausgrundſtück nebſt
Stallung und Garten meiſtbietend öffentlich ver
kaufen. Bedingungen im Termine oder vorher in
meinem Kontor.

Merſeburg, den 3. September 1889.

Nried. unt.Zum Zweck der Erbauseinanderſetzung ſollen
die zum Nachlaß der zu Niederwünſch verſtorbenen
Schneidermeiſter Wilhelm Schmidt'ſchen Ehe
leute gehörigen Grundstücke (Wohnhaus,
Scheune u. Garten), ſowie das vorhandene NIo-
biliar, erſtere für Profeſſioniſten paſſend, unter
den im Termine bekannt zu machenden Beding-
ungen öffentlich meiſtbietend im Nachlaßhauſe bezw.

in Gasthause zu Niederwünsceh
am 16. September 1889,

Vormitt. 11 Uhr
verkauft werden,

Jm Auftrage der Erben.
Carl Thieme.

Xraſlfuttermiltel
für Ninder u. Schafe

beſtehend in

abdeſt. Kümmel, Anis, Thymian
W und Fenchel

halte ſtets in großen Poſten am Lager u. empfehle
billigſt

F. Hünemörcder,
Leipzig, Tauchaer Str. 19.

Vesetenſe arten
shnell, gauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz S.
Pri ehe Schlesische Rier,

Wandel 80 Pfg., à Stück 6 Pfg.,
alte Schmelzbutter z Pfd. 60 Pfg.

Pleuoca.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 und des z 143 des Geſetzes über die allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird
unter Zuſtimmung des Magiſtrats für die Stadt Lauchſtädt und deren Gemeindebezirk

1, Julials Nachtrag zu der Feuerlöſch- Ordnung für die hieſige Stadt vom c Unett 1897
Folgendes verordnet:

S 1. Der perſönliche Feuerlöſchdienſt in der Stadt wird hierdurch der freiwilligen Feuerwehr
hierſelbſt übertragen, deren Einrichtung und Thätigkeit durch die von der Polizei Verwaltun ge
nehmigten Satzungen der freiwilligen Feuerwehr zu Lauchſtädt vom 23. März 1889, ſowie durch die
für dieſelbe erlaſſenen beſonderen Anweiſungen geregelt iſt.

ä de r hat die Eigenſchaft einer Schutzwehr im Sinne des S 113, Abſatz 3 des Reichs
ſtrafgeſetzbuchs.88 2. Die nach den Beſtimmungen der g8 25 ff. der Feuerpolizei- und LöſchOrdnung für die

1. Julihieſige Stadt vom nut 1897 zum Feuerlöſchdienſt verpflichteten, der Feuerwehr nicht angehören
den Einwohner bleiben zur Hülfeleiſtung als Reſerve verpflichtet. Sie werden dazu, ſoweit ſie nach
s 3 der Satzungen der freiwilligen Feuerwehr ihrem körperlichen Zuſtande und ihrem Alter nach als
dienſtfähig anzuſehen ſind und ſoweit ein Bedürfniß dazu vorliegt, Seitens der PolizeiVerwaltung
in Druckmannſchaften, Waſſermannſchaften und Ordnungsmannſchaften eingetheilt, welche bei Bränden
auf das hierfür beſonders feſtgeſtellte Signal fich ſofort um ihre vom Magiſtrate ernannten, durch
Handſchlag verpflichteten und dem Brandmeiſter unterſtellten Führer (Zugführer) oder deren Stellver
treter in der Nähe der Brandſtelle zu ſammeln, auch zu den jährlich mindeſtens zweimal ſtattfinden
den Uebungen dieſer Reſervemannſchaften auf die betreffenden Bekanntmachungen der Polizeiverwaltung
pünktlich zu erſcheinen und ſowohl bei Bränden als bei dieſen Uebungen die Anordnungen ihrer
Führer und des Brandmeiſters der Feuerwehr, deſſen Befehle ſie unterſtellt ſind, auszuführen haben.

Jn Brandfällen, wie bei den Uebungen haben dieſe Reſervemannſchaften die ihnen gelieferten
Armbinden anzulegen, So lange die freiwillige Feuerwehr Spritzendruck, Waſſer und Ordnungs
mannſchaften nicht in ausreichender Anzahl beſitzt, werden derſelben ſolche aus dieſen Reſervemann
ſchaften Seitens der PolizeiVerwaltung für Brandfäle und für die beiden jährlichen Haupt
übungen geſtellt.

Dieſe Mannſchaften haben ebenfalls dem Befehle des Brandmeiſters der Feuerwehr und der ihnen
ſonſt beſtellten Führer nachzukommen.

S 3. Die Ueberwachung der freiwilligen Feuerwehr (S 1) und der Reſervemannſchaften (S 2)
ſteht dem ſtädtiſchen Polizei Verwalter, event. deſſen geſetzlichem Vertreter, in höherer Jnſtanz dem
Königlichen Landrathe zu.

Die techniſche Leitung der Feuerwehr und der Reſervemannſchaften auf der Brandſtelle bezw. dem
Uebungsplatze liegt dem Brandmeiſter der Feuerwehr ob.

S 4. Die Feuerlöſch- und Rettungsgeräthſchaften der Stadt werden der Feuerwehr zur Ver
fügung geſtellt.

Jm Falle der Auflöſung der Feuerwehr ſind dieſe Geräthſchaften, ſowie die ſonſtigen, von der
Stadt beſchafften Ausrüſtungsſtücke der Letzteren zurückzuliefern. Mit dein Eigenthum der Feuerwehr
wird nach S 30 der Satzungen derſelben verfahren.

g 5. Verſtöße der Feuerwehr Mitglieder gegen ihre durch die Satzungen u. ſ. w. feſtgeſtellten
Pflichten, Ungehorſam dritter Perſonen gegen die Anordnungen der Polizeibeamten und der im Dienſte
befindlichen Feuerwehrmannſchaften, ſowie Zuwiderhandlungen gegen 8 2 dieſer Verordnung ziehen,
ſoweit nicht die Vorſchriften der 88 113 und folgende, 125, 360 Rr 10 und 368 Nr. 8 des Straf
geſetzbuchs Anwendung finden, Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.

9 6. Die vorſtehende Verordnung tritt mit dem 29. März er. in Kraft. Mit dem gleichen
Zeitpunkte verlieren diejenigen Beſtimmungen früherer Verordnungen der unterzeichneten PolizeiVer
waltung, welche mit Vorſchriften dieſer Verordnung im Widerſpruche ſtehen, oder durch dieſelben erledigt nd ihre Gültigkeit.

Lauchſtädt, den 28. März 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
Fricke.

Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Viti-- Altenburg wird bekannt gemacht, daß zur Deckung der

Ausgaben unſerer Kirchenkaſſe für das Rechnungsjahr 1. April 1889,/90 mit Genehmigung der Staats
und kirchlichen Aufſichtsbehörden eine Kirchenſteuer von 5 der Klaſſen und klaſſiſtzierten Ein
kommenſteuer aufzubringen iſt.

Die Heberolle liegt vom 10. bis 24. d. Mts. I Tage lang bei dem Steuererheber Herrn
Böhme in der Stadtſteuer-Kaſſe hierſelbſt während der Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 7. September 1889.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
Gothaer Febensverſicherungsbank.

Verſich.- Beſtand am 1. Auguſt 1889: 72910 Perſonen mit 560 200 000 Mark
Sankfonds am 1. Auguſt 18859 rund 156000 000
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn rund 200 000 000
Dividende der Verſicherten im Jahre 18899 6086411

und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden Nachgewährung auf die letzten fünf Jahre
400/, der Jahres Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten““ Syſtem: 30 der
JahresNormalprämie und 2,6 der Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die
älteſten Verſicherungen bis auf 132 der Normalprämie berechnet.

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

W FJeede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt durch den Mauptagenten

Ort Mindfleis onMerſeburg, Burgſtraße 13.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht

zum 1. October Frau Steuer-R. Rissmannm,
Ein einfaches ordentliches Mädchen für's Haus

kann ſich melden Reitbahn 7.
6 tüchtige Erdarbeiter
werden zum ſofortigen Antritt geſucht.

BRossmarkKt 1, im Laden.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,
Waſſerleitung und ſonſtiges Zubehör iſt an kinder
loſe Leute per 1. October für den Preis von 200 M.
zu vermiethen. Zu erfragen MeumarkKt 59.

Eine neu reſtaurirte herrschaftliche
Wohnung iſt ſofort zu vermiethen u. jetzt
oder ſpäter zu beziehen. Heuſchkels Berg.

R



Vorſ chußVerein zu Merſeburg E. G.

Außerordentliche GeneralVerſammlung
Flttw och, d. S. September cr. MWachmmn. Uhr

im Saale des Thüringer Hofes.“
DF Einziger Punkt der Tages-Ordnung:

Beſchlußfaſſung über Abänderung der Statuten behufs Anpaſſung an das Reichsgeſetz
betreffend die Erwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften vom 1. Mai 18809.

Die geehrten Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Der Aufſſichtsrath des Vorſchuß-Derein zu Merſeburg E.
G. Dürbeclk, Vorſitzender.

Eröffnung des XXI. Cursus
der lIandwirthsch. W'interschule zu Merseburg.

Der XXI. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird am 16. October
J.. Nachmittags 2 Uhr

E im oberen Saale des alten Rathhauſes
eröffnet werden.

Der vorige Curſus wurde, ebenſo wie der demſelben vorausgegangene, von 56 Schülern beſucht,
von welchen 18 in der I. Klaſſe und 38 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.
Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben überhaupt 762 Schöler an dem Unterricht derſelben theilge-
nommen. Wenn wir bereits in unſeren früheren Bekanntmachungen der wohlwollenden Beurtheilung
der Leiſtungen unſerer Schule Seitens der Oberaufſichts-Behörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe
gedenken durften, ſo können wir dem heute erfreulicher Weiſe noch hinzufügen, daß die von dem Pro-
vinzial Ausſchuſſe zu dieſem Zwecke beſtellte Commiſſion bei Reviſion der Schule am 19. März
d. Js. das Ergebniß derſelben als ein höchſt befriedigendes und muſterhaftes bezeichnet hat.

Das Curatorium und die Direction der Schule werden beſtrebt ſein, der Anſtalt die Anerkenn-
ung, welche ihre Leiſtungen bisher in ſo dankenswerther Weiſe gefunden haben, auch weiterhin zu er
halten und glauben wir dieſelbe daher auch für den XXI. Curſus zu reger Betheiligung angelegent-
lichſt empfehlen zu dürfen.

Hierbei unterlaſſen wir nicht, für diejenigen Schüler, welche im vorigen Curſus die II, Klaſſe
abſolviert haben, noch den Beſuch der I. Klaſſe dringend anzurathen, wie dies beſonders auch Seitens
der Provinzial-Commiſſion im Jntereſſe der Schüler empfohlen wird.

Der Director der Winterſchule Herr Glaß (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) wird gern bereit ſein,
Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu geben.

Merſeburg, den 27. Juli 1889.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

A. be Debil
aller Oläne

III

2

Feinsten Magdeburger Sauerkohl,
Neue Lüneburger Neunaugen,

Frischen marinierten Aal in Gelee,
frische Brat- Heringe

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Werſchetz (SüdUngarn.) A lthee- Wonbons

Bacie- An Ah vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
im hieſigen Königl. Schloßgarten. täglich friſch
zu jeder Tageszeit geöffnet. Fr. Schreiber“s Conditorei.

Reife, ſüße ungariſche

Weintrauben5 Kilo, Mk. 2.70 franco ſagmmt Korb gegen
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantiert.

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer.

Der hieſige Arends ſche Stenographen
Verein eröffnet Bonnerstag, den 12.
d. Mts Abends 8 Uhr im

Reſtaurant „zur Reichskrone“
einen neuen Unterrichts Curſus in der
leicht erlernbaren, wie ſtets ſicher auszu
führenden rationellen
T z

nach System Arenels,
Gefl. Anmeldungen hierzu nimmt Herr Reſtau-

rateur Walther entgegen.

Der Vorstand
des Arends'ſchen StenographenVereins,

D

r wer er werG Ein gutes Buch. G
Die Anleitungen des geſandten Buches ſind

zwar kurz und bündig, aber für den praktiſchen
Gebrauch wie geſchaffen; ſie haben mir und meiner

I Familie bei den verſchiedenſten Krankhcitsfällen
ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ So und
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche Richters

I Verlags- Anſtalt faſt täglich für Uberſendung des
illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen.

Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich
Geheilter beweiſen, haben durch Befolgung der
I darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch ſolche

nung aufgegeben hatten. Dies Buch, in welchem
die Ergebniſſe langjähriger Erfahrungen niedergelegt
ſind, verdient die ernſteſte Beachtung jedes Kranken.
Niemand ſollte verſäumen mittelſt Poftkarte von
Richters Verlags- Anſtalt in Leipzig oder New-ork,
310 Broadwahy, die 936. Aufl. des „Krankenfreund“

zu verlangen. Zuſendung erfolgt koſtenlos.

h

Neife Weintrauben
u. Wallnüſſe

ſind abzugeben in Heuschkels Berg.

Tanz-Vnterricht.
Mein diesjähriger Unterricht beginnt für die

Nachmättag- Abtheilung am 2. Oct,
für die Abend- Abtheilung gegen Ende
October. Gefl. Anmeldungen werden von Frau
Rüdiger, Brauhausſtraße 5 und in meiner Wohn
ung,. Seffnerſtraße 2, (vom 1. October ab Poſt
ſtraße 8b) zu jeder Zeit gern angenommen.

Wilh. Koffmann, Tanzlehrer.

Geſang Perein.
Die Uebungen des Geſang Vereins beginnen am

Freitag, den 13. September. Schumann.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, den 10. September
Die Walküre. Anfang 6 Uhr. Altes Theater.
Geſchloſſen.
.ÜO

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme an dem
uns betroffenen ſchweren Verluſte, ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 8. September 1889.

Julie Wiemann u. Kinder.
Die Beilage der heutigen Nummer

„Königstrank“ von K. Jacobi empfehlen wir
zur gefälligen Beachtung. Derſelbe iſt erhältlich

bei Herrn Heinr. Schultze joun.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenbmrger Schulplatz 5,), I Beilage.

Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoff-

u

d
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 8. September 1889.

Der ſchönſte Nachſommer, wie er ſich für das
Sedanfeſt gehörte, klarer, blauer Himmel und
goldener Sonnenſchein! Alle Zuthaten waren
egeben, aber der 2. September iſt in Berlin ſofall verlaufen, wie wohl noch nie. Zum erſten

Male war Niemand vom Hofe anweſend, das
Militär iſt zum Manöver ausgerückt, wohin
ſollte alſo eine feiernde Menge ſich wenden, wo
ſich ſammeln Es waren keine Anhaltspunkte
vorhanden, und ſo iſt denn der Tag ein]Arbeits-
tag geweſen, wie alle anderen, nur die Börſe,
Behörden der Stadt und Schulen feierten!
Wer nicht gerade daran dachte, das Sedanfeſt
war, hätte es an dem Straßenleben nicht gemerkt;
auch der Fahnen waren nur wenige, ſtatt des
frohen Feiertagsgetümmels nur geſchäftiges
Rennen und Treiben. Erſt am Abend änderte
ſich die Situation etwas, und die Kneipwirthe
haben ein tüchtiges Feſtgeſchäft gemacht. Berlin
iſt kein günſtiger Boden für ſolche freiwilligen
Feiern. Der Patriotismus fehlt ganz gewiß
nicht, wohl aber die Zeit. Den Ruf, die Stadt
zu ſein, wo am meiſten und ſchärfſten gearbeitet
werden muß im Deutſchen Reiche, hat ſich Ber
lin bis auf den heutigen Tag bewahrt. Bei den
Einzügen der Verbündeten Deutſchlands hat ſich
der Patriotismus im hellſten Licht gezeigt, man
meinte nun wohl auch, es ſeien der Feiertage
zur Genüge geweſen.

Der Nachſommer läßt auch die ſchöne Umgeb-
ung Berlins in voller Glorie erſcheinen. Ein
Morgen oder Sonnenuntergang im Grune-
wald gehört jetzt zu den ſchönſten Naturbildern,
die man erleben kann. Still und durchſichtig
lagern die zahlreichen Seeen zwiſchen dunklen
Tannen und weitſchattenden Bäumen, deren
Laub hier ihr volles Grün noch bewahrt hat,
und wie ein Schleier hebt oder ſenkt ſich je nach
der Tageszeit der duftige, weiße Herbſtnebel.
Da wird ſo viel von berühmten Gebirgsſeeen
erzählt und geſchrieben, aber die romantiſchen
Grunewald Gewäſſer ſtehen jenen nicht nach.
Scheu lugt das Wild durch das Schilf am Ufer,
und hinten in der Ferne ragen die Thürme des
kaiſerlichen Jagdſchloſſes. Nur kurze Zeit noch,
dann ſchmettern die Fanfaren durch die ſtillen
Gründe, toſt die Jagd über Berg und Thal.
Dann iſt's aus mit der friedlichen Stille, die
jetzt das Ganze wie einen Märchenzauber gegen-
über dem Getöſe der Weltſtadt erſcheinen läßt;
vorbei mit dem Waldfrieden!

Die wärmeren Tage geſtatten auch den Haus-
vätern und Hausmüttern noch nicht gar zu
ängſtlich an die Anſchaffung von Kohlen und
ſonſtigem Heizvorrath zu denken, und das
iſt ſicherlich gut, denn die ſchon früher angedeutete

Nahrungsmittelvertheuerung hat jetzt
einen reichlich hohen Stand erreicht. Es iſt
abſolut unmöglich geworden für eine Hausfrau,
mit dem bisherigen Wirthſchaftsgelde daſſelbe
Fleiſchqguantum zu beſchaffen auch die Kartoffeln
ſind nicht billig und taugen noch dazu nicht
viel, reines Schmalz koſtet faſt ſo viel wie Butter,
die letztere wird fortwährend theurer, was ergiebt
das für Ausſichten auf den eigentlichen Herbſt
Unter den Lohnkämpfen haben die Ge-
ſchäfte gelitten. und wenn auch ſchließlich
wohl etwas mehr lamentiert wird, als
Urſache vorhanden iſt, es iſt dringend
zu wünſchen, daß kein früher Winter kommt.
Als verſchärfendes Moment tritt für Berlin
noch der Umſtaud hinzu, daß ſo zahlreiche Haus-
frauen ſich nie an ſparſames Wirthſchaften ge
wöhnt haben. Selbſt beſcheidenere Leute weiſen
eine Zumuthung, mit 50--60 Mark Wirth-
ſchaftsgeld monatlich durchzukommen, mit hoch-
gradiger Entrüſtung zurück, während das bei
genügender Kenntniß und gehörigem Verſtänd-
niß recht gut möglich iſt. So mancher Beamte
in theuren Provinzialſtädten hat dieſelben Aus-
gaben wie in Berlin und doch nicht das Ein
kommen eines Berliner Maurers, von den
„höheren“ Klaſſen der Maurer, den 2e.,
nun ganz zu ſchweigen. Und dieſe Beamten
ſollen noch ſtandesgemäß leben.

Ein überaus trauriges Bild an den wärmeren
Abenden gewähren gegenwärtig die Kinder,
die ſich zuweilen bis um Mitternacht an den
Straßenecken poſtieren, um kleine Bouquets
oder ſonſtige Dinge feilzuhalten. Hunderte
gehen vorüber und wie Wenige denken an dieſe
kleinen Geſchäftsleute! Es iſt wahr, viele Kinder
ſind ſchon früh total verlogen und verdorben,
aber ſie ſind doch nicht alle ſo. Neulich Abends
ſah ich an einer Querſtraße der Friedrichſtraße
ein kleines Ding von höchſtens zehn Jahren
ſtehen, in dünnen Kleidern, mit bloßem Kopf.
Jn den ſchwarzen Augen unter dem dunklen
Haar perlten helle Thränen. Jn dem kleinen
Körbchen lagen wohl noch fünf, ſechs Sträußchen.
Das Kind bettelte nicht und ſprach nicht, mit
ſeinen weinenden Augen reichte es nur ſein
Körbchen hin. Es war elf Uhr vorbei. „Warum
gehſt Du noch nicht nach Hauſe fragte ich.
„Wenn ich früher komme, als bis Alles verkauft
iſt, bekomme ich Schläge!“ war die Antwort.
„Haſt Du Hunger Das Mädchen antwortete
nicht, aber in den dunklen Augen lag ein gerade
zu verzweifelnder Ausdruck. Jn dieſem Augen-
blick trat ein junges Paar heran, welches die
letzten Worte gehört hatte. Die Dame zog ein
Brödchen aus der Taſche: „Da, Kleine!“ Wie
die weißen Zähne einbiſſen. „Wollen wir den
Reſt nehmen fragte ich. Der Herr bejahte,
und mit den paar Silbermünzen lief die Kleine
nach Hauſe. Ach, wir haben ſo viel Wohl-
thätigkeit, und wie Vielen iſt doch noch ein Loos
beſchieden, daß Gott erbarm! Theater und
Concerte floriren wieder, die geputzte Menge
drängt ſich um die Kaſſen, und draußen ſteht
das Elend und hungert! Und wozu führt der
Hunger nicht Georg Paulſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Exploſion der Patronen-

fabrik in Antwerpen.) Eine gräßliche
Kataſtrophe iſt in Antwerpen durch Unbeſonnen
heit und behördliche Gleichgiltigkeit herbeigeführt
worden. Ein dortiger Unternehmer hatte 50
Millionen alte Patronen von der ſpaniſchen
Regierung erworben, die er auseinander nehmen
ließ, um den Jnhalt zu anderen Zwecken zu
verwenden. Dieſe gefährliche Arbeit wurde in
einem Schuppen nahe der Stadt vorgenommen;
die Antwerpener Gemeindebehörden hatten ent-
ſchieden dagegen proteſtiert, die ſtaatlichen Be-
hörden hatten aber die Erlaubniß ertheilt. Die
Arbeit ſelbſt wurde unter großem Mangel an
Vorſicht ausgeführt und ſo kann es eigentlich kaum
Wunder nehmen, daß die Kataſtrophe eintrat. Eine
Exploſion erfolgte und am Freitag Nachmittag vor
2 Uhr flog der ganze Schuppen in die
Luft. 125 Perſonen ſind getödtet, an
200 verwundet. Die Mehrzahl der Verun-
glückten ſind Frauen. Die Wirkung der umher-
geſchleuderten Patronen war eine entſetzliche.
Das Feuer ergriff alsbald in der Nähe befind
liche Schuppen, die mit Petroleum gefüllt ſind,
und die Flammen loderten bis zu rieſenhafter
Höhe auf. Jn der ganzen Stadt faſt ſind die
Fenſterſcheiben zerbrochen und viele kleine Brände,
die aber bald gelöſcht wurden, kamen vor. Das
Feuer in den Petroleumlagern dauerte theilweiſe
auch am Sonntag noch fort, doch war keine Ge
fahr mehr vorhanden. Die Arbeiter im Schuppen
ſind ſämmtlich todt, die Verwundeten rühren aus
dem in der Nähe gelegenen Wohnhäuſern her. Der
Trubel in den erſten Stunden nach der Exploſion
war unbeſchreiblich: Brennende und eingeſtürzte
Häuſer, ſchreiende Kinder mit blutigen Köpfen,
hier ein Junge blutüberſtrömt, und dort ein
Mann, der menſchliche Ueberreſte in einem Sacke
über der Schulter wegträgt. Auf den Straßen
werden die Frauen mit Säuglingen auf dem
Arm verbunden und die Schwerverletzten in
Droſchken und auf Tragbahren weggeſchafft. Da
zwiſchen das Geknatter der ſpringenden Petro-
leumfäſſer und Patronen und das Sauſen des
Brandes. Jm Jnnern der Stadt wußte man
lange nicht, wo die Exploſion ſtattgefunden
hatte, denn alle Telephondrähte waren zerriſſen.
Eine halbe Stunde lang ſchwebte eine große,
weiße Wolke, wie dichte Wollflocken ausſehend,
über der Stadt und hob ſich vom Blau
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des Himmels merkwürdig ab ſie war vom
Schauplatz der Exploſion bis in die Mitte
der Stadt geſchleudert worden. Bald erhob ſich
daneben dichter ſchwarzer Rauch von der neu
entſtehenden gewaltigen Feuersbrunſt. Ganz Ant-
werpen war in einen dichten ſchwarzen Rauch
gehüllt, es war unmöglich, das Feuer zu löſchen,
man mußte ſich begnügen, es auf ſeinen Heerd
zu beſchränken. Der ſaubere Geſchäftsmann,
welcher ſo unverantwortlich leichtſinnig handelte,
heißt Corvilain. Der Miniſter des Jnnern war
zur Beſichtigung der Unglücksſtätte in Antwerpen
angekommen und hat dem König Leopold tele-
graphiſch über die Details berichtet. Der König
und die Königin haben dem Bürgermeiſter tele-
graphiſch ihr tiefes Mitgefühl an dem Unglück
ausgeſprochen. Die Zeitungen eröffnen Sub-
ſcriptionen zum Beſten der Verunglückten und
deren Angehörigen.

(Wegen Sittlichkeitsvergehen)
wurden der Berliner Polizei in den letzten Tagen
vorgeführt: Eine ſieb zehnjährige Dirne, welche
ſich in der Tracht einer barmherzigen Schweſter
umhergetrieben hatte, zwei männliche Jndividuen
in Frauenkleidern und ein junges Mädchen in
Männerkleidern.

(Berliner Miethsverhältniſſe.) Ein
bekanntes Reſtaurant in der Roſenthalerſtraße
war an den Reſtaucrateur St. zum jährlichen
Miethpreiſe von 9000 Mark vermiethet. Da
kam kürzlich eine dortige Brauerei und bot dem
Beſitzer des Hauſes, M., für das Lokal 15 000
Mark Miethe. M. bedauerte, das günſtige An
gebot nicht annehmen zu können, da der augen-
blickliche Jnhaber der Räume noch Kontrakt
habe. Um von den bis jetzt mit 9000 Mark
gezahlten Lokalitäten für 15000 Mark Beſitz
ergreifen zu können, zahlte die Brauerei dem
bisherigen Miether 10000 Mark Abſtand. Der
Handel war eben geſchloſſen, als beim Hausbe-
ſitzer der Direktor einer anderen Brauerei ſich
meldete und für die Räume 25000 Mark und
15000 Mark Abſtand bot.

(Kein Vatermord.) Jn Hamburg hat
die Legalſektion der Leiche des Schriftgießers
Schmidt, welcher, wie kürzlich gemeldet, durch ein
furchtbares Ereigniß ſein Leben verloren hat,
in der dortigen Angtomie ſtattgefunden. Die-
ſelbe hat nicht ergeben, daß Schmidt von fremder
Hand erſchlagen oder erſchoſſen worden, ſondern
daß der Tod durch Selbſtmord mit einer Schuß-
waffe eingetreten iſt. Hiernach ſcheint die ur
ſprüngliche Angabe des Sohnes, er habe im Zu-
ſtande der Trunkenheit den Vater mit dem Beil
geſchlagen, und dieſer habe ſich in demſelben
Augenblicke mit der Piſtole durch die Schläfe
geſchoſſen, wahrſcheinlich zu ſein. Nach der
erſten, oberflächlichen Unterſuchung war auch die
Leibwunde als tödtlich bezeichnet worden. Durch
die Sektion iſt aber mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt
worden, daß lediglich durch den Schuß der Tod
herbeigeführt iſt.

(Räthſel des weiblichen Herzens.)
So unwahrſcheinlich es auch ausſieht, ſo ſcheinen
doch die ſchwarzen, braunen und gelben Be-
wohner der Pariſer Kolonialausſtellung eine
ganze Anzahl zarter Eroberungen zu machen.
Nachdem vor Kurzem eine reiche Dame einen
ägyptiſchen Eſelstreiber der Ausſtellung abſpenſtig
gemacht, iſt jetzt wieder ein Annamit entführt
worden. Um übertriebenen Gerüchten entgegen
zutreten, hat die Verwaltung eine Unterſuchung
angeordnet und dabei feſtgeſtellt, daß die Einge-
borenen nicht ſo häufig beglückt werden, wie be-
hauptet worden war. Es käme aber immerhin
vor und auffallender Weiſe würden namentlich
die kleinen, ſchmächtigen, erdfarbenen und ſchlitz-
äugigen Annamiten beſonders von den Pariſer-
innen bevorzugt.

(Der Eiffelthurm in Brillanten.)
Letzte Woche hat in Paris die feierliche Ein
weihung des Eiffelthurmes in Diamanten ſtatt-
gefunden, den die Goldarbeiter Posno u. Comp.
aufgeſtellt haben. Um 8 Uhr Abends drängte
ſich eine zahlreiche Geſellſchaft um dies Wunder-
werk der Juwelenarbeit. Die Diamanten, welche
in einer außerordentlich reichen und feinen Mon-
tierung ſich präſentieren, gewähren, von elektri-
ſchem Lichte übergoſſen, ein blendendes Schau



ſpiel. Man bewundert nicht nur den Glanz der
teine, ſondern noch mehr die Schönheit der

Facon. Jn der That iſt bei dieſem, mit mathe-
matiſcher Genauigkeit verjüngten Eiffelthurme

nichts vergeſſen, ſind doch ſelbſt der Leuchtthurm
und die Reſtauration vorhanden. Der Werth
dieſer Spielerei, die zur Reklame dienen ſoll,
beträgt eine halbe Million.

(Auch die Milchpreiſe) gehen in Berlin
in die Höhe, ſo daß nun Alles zuſammen kommt,
die. Vertheuerung von Fleiſch, Brod, Milch,
Butter. Der bekannte Großhändler Bolle hat
den Preis eines Liters gewöhnlicher Milch von
18 auf 20 Pfennige erhöht, unddie Kleinhändler
dürften dieſem Beiſpiel ſchleunigſt folgen.

(Tiefſte Noth) hat in Berlin den ehe-
maligen Kaſſierer eines Abzahlungsgeſchäftes,
einen gewiſſen Günther, in den Tod getrieben.
G. war ſtellenlos geworden, und da ihm alle
Mittel ausgegangen waren, verſuchte er es mit
dem Betteln, doch ſcheint der Unglückliche hierbei
wenig Erfolg gehabt zu haben. Denn als er
am Sonnabend Nachmittag bei einer in der
daher 4 Treppen hoch wohnenden
Familie anſprach und das Dienſtmädchen ihn
abwies, brach der eindringlich Bittende in lautes
Schluchzen aus, eilte dann plötzlich nach dem
offenſtehenden Flurfenſter und ſprang, ohne ſich
zu beſinnen, in die Tiefe hinab, um auf der
Stelle todt liegen zu bleiben.

(Auch eine Statiſtik.) Ein franzöſiſcher
Deputierter, der jetzt Zeit hat, da er nicht mehr
als Kandidat auftritt, hat folgende Statiſtik
aufgeſtellt: Jn der letzten franzöſiſchen Kammer
waren 178 Mitglieder mager, 97 fett und der
Reſt, die Kammer zählte 588 Mitglieder, war
mittleren Umfanges. Groß waren 184, klein
121, und die übrigen von mittlerer Höhe. Volles
Haar beſaßen 342, die anderen waren mehr oder
weniger kahl. Einen Vollbart trugen 131, kurz
geſchorenen Bart, 34, Schnurrbart 173, Coteletts
à la Ferry 68, Militärbart 87 und 85 waren
völlig glatt raſiert. 79 trugen eine Brille, 157
einen Naſenklemmer und 21 ein Monocle.
Endlich waren 438 Deputierte Raucher, die
anderen rauchten nicht.

(Wie Ediſon zu ſeiner Frau kam.)
Mr. Ediſon, ſtets nur mit ſeinen Erfindungen
beſchäftigt, vergaß darüber ganz das Heirathen,
wie es eben manchem fleißigen Junggeſellen
paſſtert. Eines Tages hat Ediſon den Beſuch
eines Freundes, welchen er durch ſeine ausge
dehnten Werkſtätten führte, und dieſer hielt es
für angebracht, angeſichts des vernachläſſigten
Aeußeren Ediſons zu bemerken: „Aber, mein
Lieber, Du hätteſt nöthig, Dir eine Frau
zu nehmen. Deine Perſon vergißt Du ja
total bei dieſer Beſchäftigung hier!“ Mr. Edi-
ſon blieb darob ſtumm. Beim ferneren Durch-
ſchreiten der Säle blieb Ediſon an dem Arbeits
tiſche eines jungen Mädchens von beſcheidenem
und angenehmem Aeußeren ſtehen und redete es
an „Miß, wollen Sie meine Frau werden

„Gewiß, recht gern, Sir!“ Die Verhand
lungen zur Ehe waren ſomit recht kurz. Mrs.
Ediſon iſt eine ſehr liebenswürdige Dame, welche
ihren Haushalt zu führen verſteht und um das
Wohl und Wehe ihres Gatten ſehr beſorgt bleibt.
Sie iſt au S mit ihm in Paris.

Eine Ente.) Wie die Moſel- und Nied-
zeitung meldet, iſt die Mittheilung der Metzer
Zeitung von dem Verluſte des Grafen Berthier
im Betrage von 500000 Franken und ſomit
auch die Nachricht vom Ausſetzen einer ſehr
hohen Belohnung eine Ente. An der ganzen
Sache iſt kein Wort wahr.

ſecſce in einer Kohlengrube.) Jn
der ſchottiſchen Kohlenzeche Wood in Penicuic,
unweit von Edinburg brach ein Feuer aus,
während 72 Bergleute in der Tiefe arbeiteten.
Von dieſen vermochten nur zwei ſich zu retten,
70 erſtickten.

Kirche, Schule, Miſſion.
Proteſtantiſche Gedächtnißfeier. Das

königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen erläßt folgende
Bekanntmachung Magdeburg, den 29. Auguſt 1889.
Am 1. November d. J. werden 350 Jahre verfloſſen ſein,
ſeitdent der Kurfürſt Joachim II. im Jahre 1539 bei dem
erſten evangeliſchen Gottesdienſte in Spandau mit ſeinem
ganzen Hofe das Sacerament des heiligen Abend-
mahles sub utraque empfangen und ſomit ſich zur
Kirche der Reformation bekannt hat. Se. Majeſtät der
Kaiſer haben den evangeliſchen Oberkirchenrath auf deſſen

Bortrag mittels allerhöchſten Erlaſſes vom 24. v. Mts.cllergabdig zu ermächtigen geruht, den Geiſtlichen ſeines

Aufſichtskreiſes den Auftrag zu ertheilen, in der auf dasReformationsfeſt fallenden Predigt dieſer Thatſache und

der Bedeutung derſelben in angemeſſener Weiſe Erwähnung
zu thun. Jndem wir dieſen Auftrag den Geiſtlichen
unſerer Provinz zur Nachachtung bekannt geben, glauben
wir über jene bedeutſamen Vorgänge ſelbſt uns nicht
weiter verbreiten zu ſollen jede Kirchen und Weltge-
ſchichte weiſt auf fie; in mancher Specialgeſchichte iſt
e Auskunft zu finden. Wir empfehlen aber doch bei
dieſer Gelegenheit eine auf jene wichtige Thatſache ein
gehende Feſtſchrift des Lic, Breeſt, Predigers in Berlin
„Die Reformation in der Mark Brandenburg,“ Berlin
1889, welche von der Verlagshandlung Friedr. Schulze,
Berlin, Wilhelmſtraße 1a, zum Preiſe von 20 Pf. bezogen
werden kann. Sie iſt auch geeignet zur Verbreitung in
der Gemeinde und für ältere Schulkinder. D. Moeller.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber die Peters'ſche Emin Paſcha

Expedition wird der Kreuzztg. mitgetheilt, es
ſcheine, als ob die frühere Nachricht, nach welcher Dr.
Peters bekanntlich zum Keniagebir 8 aufgebrochen
ſein ſollte unrichti S ſei. Die Expedition ſcheint
mit den Wituleuten Streit gehabt zu haben und dadurch
am Abmarſch verhindert zu ſein. Auf dieſe Streitigkeiten
iſt auch das aus engliſcher Quelle verbreitete Gerücht zu
rückzuführen, nach welchem Dr. Peters vier Wituneger
erſchoſſen haben ſoll.

Hauptmann Wißmann ſoll als diplomatiſchen
Aſſiſten ten den Hauptmann von Burg aus dem
Auswärtigen Amt in Berlin erhalten

Die in voriger Woche erfolgte Abtretung der
Somaliküſte Seitens des Sultans von
Zanzibar andiebritiſcheOſtafrikageſellſchaft
ſcheint in den Kreiſen unſerer Oſtafrika Geſellſchaft ebenſo
verſtimmt zu haben, wie die EminPaſchaAffaire. So
ſchreibt die Köln. Ztg., welche zu der Geſellſchaft in
naher Beziehung ſteht: „Das fragliche Gebiet, für deſſen
Erſchließung ſchon ſeit den ſechsziger Jahren mancher
Deutſche ſein Leben gelaffen, wurde im Oktober und
November 1886 von Dr. Jühlke für Deutſchland erworben.
Gleichzeitig ſchloß die deutſche Regierung ein Abkommen,
wonach die Häfen dieſes Gebietes dem Sultan von Zan
zibar zuerkannt wurden. Doch hofften die deutſchen Kolo-
nialpolitiker, daß bezüglich dieſer Häfen mit dem Sultan
wenigſtens eine ähunliche Vereinbarung getroffen würde, wie
dies hinſichtlich der übrigen Küſtenbeſitzungen des Sultans ge
ſchehen iſt, wonach die Verwaltung dort von Deutſchen
ausgeübt wird. Es wäre dies eine der wichtigſten Auf-
gaben derſ deutſchen Politik in Zanzibar geweſen. Es iſt nicht
geſchehen. Statt deſſen haben die Engländer jetzt ein Ab
kommen mit dem Sultan geſchloſſen, welches ihnen dieſe
Häfen und damit die ganze Küſte ausliefert. Es zeugten
ſeit Monaten alle Anzeichen für eine Neubelebung des
kolonialen Gedankens in Deutſchland. Jmmer weitere
Kreiſe der Nation nahmen ein praktiſches Jntereſſe an der
Sache. An die Stelle der Schätzenfeſtſtimmung der erſten
Jahre trat mehr und mehr die Luſt zu nutzbringender
nationaler und kultureller Arbeit in Afrika.
Wir ſtehen in der entſcheidenden Krifis unſerer
Kolonialpolitik und ſchon ſchien die Kriſis
ſich zum Guten zu wenden. Da kommen Kundgebungen,
welche allgemein als Ankündigungen eines deutſchen Rück
zuges gedeutet werden, und das Einrücken Englands in
die preisgegebenen Stellungen.“ Damit wird ziemlich dürr
geſagt, daß die eifrigen Kolonialpolitiker ſich in dem Fürſten
Bismarck getäuſcht haben. Der Reichskanzler hat ſich in
deſſen, wie er in ſeiner großen Kolonialrede ziemlich unver
hüllt ausſprach, auch in den deutſchen Kolonialgeſellſchaften
getäuſcht. Sie ſind zu wenig opferfähig. Wäre die oſt
afrikaniſche Geſellſchaft ſofort thatkräftig an die Verwaltung
der Somaliküſte herangetreten, die Engländer hätten ſie
niemals in ihre Hände bekommen.

Der zur Wißmann'ſchen Expedition gehörige Liente
nant Märker iſt in Straßburg angekommen. Er war
in Afrika vom Fieber und ſchwerer Dyſenterie befalien
worden und mit Erholungsurlaub nach Deutſchland zurück-
gekehrt. Der Erholung bedarf er noch immer ſehr, da
das Fieber alle zwei Tage ſich einſtellt und Appetit und
Verdauungsfähigkeit ganz heruntergebracht ſind.

Vereine, Verſammlungen.
Der ſechſte Vereinstag des deutſchen Vereins

gegen den Mißbrauqh geiſtiger Getränke hat
in Danzig ſtattgefunden. Von Jntereſſe war ein ein
gehender Bericht über die ſegensreiche Wirkſamkeit der
Trinkerheilanſtalten. Die Ausführungen führten nach
längerer Erörterung, in welcher auch die beabſichtigte Er
richtung eines Trinkeraſyls für Weſtpreußen berührt wurde,
zur Annahme einiger leitender Grundſätze für die Ver
waltung ſolcher Anſtalten, und wieſen auch darauf hin,
daß eine geſetzliche Regelung der einſchlägigen Fragen,
namentlich der bereits vom vorigen Juriſtentage beantragten
Entmündigung gemeinſchädlicher Gewohnheitstrinker,
zu wünſchen ſei.

Vom Büchestiſch.
Die muſikaliſche Erziehung bildet heutzu-

tage einen ſo wichtigen Faktor in der modernen Bildung
unſerer Jugend, daß alle Eltern und Erzieher ihr Augen
merk darauf richten ſollten, auch in dieſer Hinſicht
die rationellſten pädagogiſchen Hülfsmittel in Anwendung
zu bringen. Als ein ſolches erweiſt ſich immer mehr
zweckdienlich und fördernd die „Muſikaliſche Jugend-
poſt“ Verlag von Carl Grüning er in Stuttgart), ein
Organ, das es vortrefflich verſteht, den Kindern in erſter
Linie Luſt und Liebe für die zu erlernende Kunſt beizu-
bringen und als unmittelbare Kenſequenz ergiebt ſich dann
auch das richtige Verſtändniß, ohne welches ja die Aus
übung jeder Kunſt immer eine mechaniſche bleibt. Selbſt
Erwachſene müſſen dem friſchen, geſunden Jnhalt der
„Muſikaliſchen Jugendpoſt“ Geſchmack abge
winnen, jedes Schulkind aber, das Vergnügen an Privat
lektüre findet und das nicht ganz unmuſikaliſch iſt, hat
ſeino helle Freude an den hübſch illuſtrirten Erzählungen,

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

an den zierlichen wohlklingenden Klavierſtücken, Liedern ze,
Wir empfehlen die ebenſo unterhaltende wie belehrende

„Muſikaliſche Jugendpoſt“ angelegentlixhſt zur An
ſchaffung für jede Familie, in der muſiſiert wird.

h

Für Küche und Haus.
Dem l9. Jahrhundert, dem Jahrhundert der

Eiſenbahnen, das keine plfer nungen mehr kennt, dem etz
möglich geweſen, Spezereien und roguen ferner Welttheile
der ganzen Menſchheit zugänglich zu machen ihm blieb
es auch vorbehalten, die Schätze welche ig dem ungeheuren
Viehſtand Südamerikas lieg n, für die Menſchheit nutzbar
zu machen. Dies wurde ermöglicht dadurch, daß es gelang,
aus beſtem Ochſenfl iſch ein Präparat herzuſtellen, welches
in eoncentrierter, leicht löslicher Form die geſammten Nähr
ſtoffe des Fleiſches enthält. Der Erfolg dieſer Entdeckung
blieb nicht aus das Kemmerich'ſche Fleiſch Pep-
ton hat fich den Weg in die Küche, wie in die Kranken
ſtube erobert und nirgends, wo es gilt, ſchwächliche Per
ſonen, Kranke und Reconvalescenten zu ernähren, oder
Geſunde zu erfriſchen und zur Thätigkeit anzuregen, läßt
es im Stich.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Lübecker 3 pCt. 50 Thaler-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 45 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus 77 Neu
burger, Berlin, Franuzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 2 Mk. pro Stück.

Markt Verichte.
Merſeburg, 7. Sept. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat Auguſt betrug pro 100 Kilo Weigen
19,08 M., Roggen 17,11 M., Gerſte 19,17 M., Haſer
17,60 M., Erbſen gelbe 18,00 M., Bohneu 22,00 M., Linſen
35,00 M., Kartoffeln 5,64 M. Richtſtroh 6,08 M., Krumm
ſtroh 4,25 M., Heu 7,17 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,45 M., Kalbfleiſch 1,16 Hammelſleiſch 1,20
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,52 M.
Eier pro Schock 3,51 M.

Merſeburg, 7. Sept. Höchſter u. niedrigſter Mark
preis der Ferken in der Woche vom bis 7. Sept. er.
pro Stück 9,00 16,60 W.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 2. bis 8. September 1889.

Eheſchließungen: der Maſchinenmeiſter Richard
Reinhold Eduard Büſchel mit Auguſte Eliſabeth Keiler in
Großmunzel; der Handarbeiter Louis Robert Heinrich
Horn mit Roſine Friederike Marie Otto, Hälterſtr. 18; der
Handarbeiter Auguſt Karl Stellenberger mit Dorothee
Minna Müller, Vorwerk 18; der Kellner Guſtav Adolf Albert
Jung mit Johanne Liddy Weber, Vorwerk 10.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter P. Raspe ein S.,
Neumarkt 79, dem Fabrikarbeiter W. Raspe eine T.,
Neumarkt 54, dem Cigarrenmacher F. Amft ein S., Neu
markt 29, dem Dreher A. Witter eine T., Sirtiberg 13;
dem Tiſchler F. Berger ein S., Domplatz 1 zwei unehel
S. dem Karuſſellbeſitzer K. Pieritz eine T., Steinſtraße
4/5 dem Königl. Spezial-KommiſſionsBüreauDidtär F.
Blumberg ein S. Friedrichſtr. 2; dem Kaufmann B.
Weniger eine T, Gotthardtsſtr. 11; dem Schloſſer E.
Auſtermann ein S., Halleſche Straße 244 dem Reſtau
rateur R. Knoche 1 T., Halleſche Straße 8 dem Hand
arbeiter G. Nerger 1 T. Poſtſtr. 7, dem Bäckermeiſter E.
Hoffmann eine T., Seffnerſtr. 2.

Geſtorben: des Dieners F. Ackermann S. Wilhelm
Heinrich Curt, 1 Jahr, Croup, Poſtſtr. 6; des Maurers A.
Reinicke T. Auguſte Louiſe Martha, 3 Monate, Krämpfe,
Sixtiberg 6; des Papier-Saalmeiſters R Oberbeck T.
Elsbeth, 4 Jahre 6 Monate, Scharlach, Brauhausſtr. 8;
des Geſchirrführers F. Altſtädt T. Marie Minna, 4 Mo
nate, Krämpfe, Wagnerſtr. 4; ein unehel. S., 4 Tage,
Krämpfe des Fabrikarbeiters W. Raspe T. Eliſe Martha,
5 Tage, Krämpfe, Neumarkt 54; des Maurers A. Beine T.
Sophie Bertha, 4 Monate, Krämpfe, Borwerk 5; der Mehl
e Johann Adolph Wiemann, 68 Jahre 2 Monate,
ungenentzündung, Breiteſtr. 3; des verſtorb. Privatier F, C.

Nebe Wittwe Henriette S Ritter, 80 Jahre 2 Monate,
Altersſchwähe, Halleſche Str. 23 des LandesSecretair E.
Borchert S. Paul, 15 Jahre, Knochentuberenloſe am
Neumarksthore 2.

Kirchen Nachrichten.

DHom. Getauft: Katharina Ruth, Tochter des Jn
genieurs Richter. Emma Anna, Tochter des Maurers
Schulze. Anna Auguſte Hedwig, Tochter des Fabrik
arbeiters Kettnitz. Erich Curt Walther, Sohn des Büreau
Aſſiſt. bei der StädteFeuerSocietät Kampfrad. Be
erdigt: den 4. September, die jüngſte Tochter des
Papierſaalmeiſters Oberbeck, den 9. der einzige Sohn des
LandesSecretairs Borchert.

Stadt. Getauft: Albert Leopold, ein unehel. S.;
Lina Frida, T. des Fabrikarbeiters Hippe; Friedrich Wil
helm Hermann, S. des Schuhmachermſtrs. Göpel Alma
Marie, T. des Fabrikarb. Steinbrück; Friedrich Guſtav,
S. des Bureanagſſiſtent der Land Feuer Societät Merzdorf.

Getraut: der Maſchinenmeiſter R. R. E. Büſchel
in Gr. Munzel mit Frau A. E. geb Keiler hier; der
Kellner G. A. A. Jung hier mit Frau J. L. geb. Weber.

Beerdigt: den 6 Septbr. die ugſ T. des Maurers
Reinicke; die jüngſte Tochter des Handarb. Altſtedt die
älteſte Zwillingstochter des Maurers Beine; ein unehel.
S. den 7. der Mehlhändler A. Wiemann.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt Prediger David.

Neumarkt. Getauft: Max Erich, Sohn des
Fleiſchermſtrs. Stecher Carl Emil Curt, Sohn des Stein
hauers Schöber; Albert Theodor Friedrich, Sohn des
herrſchaftl. Kutſchers Grüneberg. Beerdigt: die
einzige Tochter des Handarbeiters Raſpe.
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